
Haus als Zentrum reliıg1ösen Praktizierens hütet und gestaltet und CS

als den tradıtıonellen (Ort der ‚Heılıgung‘ des Lebens ewahrt. CC

Gerade der nıcht-jüdıische Leser erhält eıne Fülle Intormatiıonen ber
dıe Bedeutung VO Ehe, Famiılie und Sexualıtät 1m Judentum und ber die
Gestaltung, Vorbereitung und Durchführung zahlreicher jüdıscher Feste
und Bräuche, dıe sOweılt S1e Hause statttinden in der Hauptver-
antwortun der Frau liegen. Herweg zeichnet das Bıld Jüdıscher (3e=
schichte AaUsS$ der Sıcht der TAH und Mutter, die diese Geschichte bıs heute
wesentlıch mıtgetragen und mıtgestaltet hat Da{iß das Bild der „Jüdıschen
Multter“ gerade 1m amerıkanıschen Raum 1n den etzten Jahrzehnten
eınem negatıven Klischee wurde, erklärt dıe utorın mM1t dem Verlust e1-
HCT Vielzahl VO soz1alen Funktionen, die die Frau 1im tradıtionellen Ju
dentum ınnehatte: „Dıie Lebensbedingungen iınnerhalb der modernen,
industrıialisierten Wohlstandsgesellschaft haben s FA veführt, dafß viele
iıhrer tradıtionellen Verhaltensmuster und -strategıen, dıe einstmals tür
das UÜberleben der Jüdıschen Gemeinschaft zwingend notwendiıg 5}
plötzlıch ıIn weıten reıisen als SINN- und wertlos empfunden werden.“
Das Schlufßplädoyer VO Herwiıg lautet daher „In dem Madße, W1e€e Cs Z SE
lıngt, die verlustiggegangenen Rollen ınnerhalb der Jüdıschen Famılie
wıeder und/oder He  er eleben und sS1e nachlebbar gyestalten,
wırd das jJüdısche Mutterbild eıne posıtıve, weıl] werterhaltende Konno-
tatıon erfahren. CC Ihre Analyse ber Wert und Stellung der Frau und Mut-
ter in der Jüdıschen Tradıtion eistet aZ.u siıcher eınen wertvollen Beıtrag.

Herbert Wınklehner

Paul Petzel, VWas uns Gott fehlt, Wenn uns die Juden fehlen. Fıne
kenntnistheologische Studie. Mıt eınem OrWOTrt VO Hans Waldenfels.
Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 1994 Z& Seıten.

Vorab und zunächst: Dieses Buch Meiılensteine für die christlich-Jü-
dische Kommunikation. In den sehr dichten, zugleich und eintühl-
Sa austarıerten Reflexionen dieser Dissertation wırd eıne tundamental-
theologische Erkenntnislehre vorgelegt, welche dıie Juden als Subjekte
anerkennt, 1es auch angesıichts VO christlichen Theologıen, die och
immer tun, als hätte CS Auschwitz nıcht gegeben (vgl. das VO

Metz tormulierte Krıterium für heutige Theologie). Näherhin bestimmt
sıch das Zıel „Präsenz und Fehl der Juden, ıhr ‚Seın‘ und „Nıcht:-
mehr-Sein‘, bleibt ın dieser Studie nachzuweıisen, berühren Theologie
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ın ihrer Mıtte, dem Wort VO (sJottes Heilshandeln in seinem Christus“
36) Mıt Hılte des methodologisch-epistemologischen Instrumenta-
r1ums der Locı theologıcı 1565 Melchior (Canos wırd dabe] erhoffit, „dıe
Kontur eıner Theologıe {inden, dıe sıch ‚substantiell‘ Deo eTt

Israel vollzieht“ (43, vgl 54)
Judenhafß VO Chrısten 1St elne abgründige Verleugnung Jesuss tragt mı1t
Schuld der Schoa (4#02} vgl 2%) och auch angesichts des Menetekels
„Auschwitz“ (vgl. #9) fehlt CS och ımmer ohristlicher Trauerarbeıit
(30) Im Gegenteıl: Dıie Rezeption VO bereıts vorliegenden Theologıen
eıner posıtıven Verhältnisneubestimmung 7zwıischen Christen und Juden,

die „‚Freiburger Leıtliniıen Z Lernprozefß Chriısten Juden“ T98SE
ertfolgt IHUX orofßen Wiıderständen (31 zugleich werden ach WwW1e
VOT gravierende Negativurteıile ber die Juden gefällt und weıter tradiert
(vgl. eLIwa 183 185)
Christsein 1St wesentlich Zeugeseın. Von ıhrem Zeugnischarakter her hat
christliche AT 'heoloz1e eıner korm arbeıten, in der sıch das In-, Miıt-
und Pro-Israel-Sein ıhres Herrn nachvollzieht und eıne entsprechende
Lebenspraxıs der Chrısten provozıert“ (56) Das ungeheuerliche Gesche-
hen der Schoa stellt sıch VO daher als radıkale Infragestellung Ohristli-
chen Lebens dar Als Fazıt der m1t dem Urganon der Locı t+heo-
[og1Cı als Topologıe durchgeführten Analyse christlicher Theologien
x1bt sıch „Im Innern nahezu eınes jeden locus theologicus, 7zumal der
christlichen locı propril, trıtt ein Jüdıscher ZUtLage: als Nächstes und
WECNN nıcht Fernstes, doch bestimmt und hartnäckıg Fremdes, An-
deres“ Das Jüdische 1St allem Christlichen wesentlıch inne, 1St ıhm
zutietst koexistential gleichsam INELMLOY INELMO NMEeO „Der Genese der
Kırche 1n und AUS Israel entspricht dıe Präsenz der Juden als Subjekte be-
reıts in der (zenese der Theologie“ (1 55 Kırche, Theologıe und Glaube
leiben konstitutiv auf Israel verwıesen und gewınnen iıhre Identität
und A4US Israel. ach BEN- Marquardt 1ST VO Jesus her eın lutherisches
„totalıter-aliter“ als Verhältnisbestimmung zwıischen und U -

schließen Vielmehr 1St dıe Aufgabe gestellt, eıne Christo-logik
suchen, m der entgegen den vorherrschenden Tradıtionen die Ohristolo-
yischen Aussagen nıcht als Movens der theologischen Liquidierung der
Juden tungleren ebd.) Jedoch bestehen 1ın christlicher Theologıe
aufgrund antıjüdischer Detfinitionsanmafisungen ach W1e€e VOT „tragisch
und sündhaftt nennende Zuge (235 In den Kırchen tindet weıtestge-
hend (noch) keine Trauerarbeit (vgl. 243); stattdessen arbeitet sıch
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christliche Theologie eınem horror Vacul, dem Fehlen der Juden a1b (SO
244 Das Verleugnen des Judeseins Jesu 1ın ıhrem Leben und ıhrer
Lehre durch dıe Zeugengemeinschaft, die Jesus als ıhren Christus be-
kennt und dıe ıhm betet, und das AUS diesem Verleugnen resultierende

Anerkennen und Achten der Juden als Subjekte tührt der
Frage ach der Authentizıtät und der Wahrhaftigkeıit des chrıistlichen
Zeugnisses und der christlichen Rede VO Gott überhaupt (vgl 270 auch
dıe Seıite 0S in Anm 145 bedeutende Monographıie VO

Kirchberg, Theo-logıe 1n der Anrede als Weg ZALT: Verständigung AT
schen Juden und Christen, Innsbruck ach der Konzilserklärung
Nostra 2etfate Nr VO Papst Johannes Paul I8l als entscheidende
Wende 1mM Verhältnis zwıschen Chrısten und Juden „steht 1E
rae] unverbrüchlich 1m Bund Nur 1m Raum, den der Bogen dieses Bun-
des aufspannt, 2a2nnn christliche Theologie ach den Juden und ıhrer Be-
deutung für die eıgene Gottesrede suchen“ 97) Die bleibende Verwie-
senheıt „der Christen auf die Juden 1m Stehen CO (2OEt wıederholt sıch 1m
Reden 7019}  d C Ott-
Andererseıts bleibt ach eiınem sehr gründlıchen Durchgang durch die
bisherige Praxıs und Lehre der Christen sowohl für den Autor als auch
für den Leser 4A11l Ende eıne otfene Anfrage vergleichbar Zolas „] aCc-
cuse“ bestehen. <n diesem Sınn 1St 1er abschließend tragen, ob sıch
das Wort VO (sottes Heil 1ın seinem Christus, das die Theologıe, dıe
ETr dem Wort steht, auszusprechen hat, nıcht sS1€e kehrt und als
Wort VO Gericht auf S1Ce zukommt. Irıtt der Theologie der 1ın ıhrer Rede
Bezeugte nıcht sub S12NO temporıs als Gegenzeuge, als Zeuge der Am-
klage entgegen?christliche Theologie an einem horror vacui, dem Fehlen der Juden ab (so  244 f.). Das Verleugnen des Judeseins Jesu in ihrem Leben und ihrer  Lehre durch die Zeugengemeinschaft, die Jesus als ihren Christus be-  kennt und die zu ihm betet, und das aus diesem Verleugnen resultierende  versagte Anerkennen und Achten der Juden als Subjekte führt zu der  Frage nach der Authentizität und der Wahrhaftigkeit des christlichen  Zeugnisses und der christlichen Rede von Gott überhaupt (vgl. dazu auch  die Seite 98 iın Anm. 145 genannte bedeutende Monographie von J.  Kirchberg, Theo-logie in der Anrede als Weg zur Verständigung zwi-  schen Juden und Christen, Innsbruck 1991). Nach der Konzilserklärung  Nostra aetate Nr. 4 — von Papst Johannes Paul II. als entscheidende  Wende im Verhältnis zwischen Christen und Juden gewertet — „steht Is-  rael unverbrüchlich im Bund. Nur im Raum, den der Bogen dieses Bun-  des aufspannt, kann christliche Theologie nach den Juden und ihrer Be-  deutung für die eigene Gottesrede suchen“ (97). Die bleibende Verwie-  senheit „der Christen auf die Juden im Stehen vor Gott wiederholt sich im  Reden von Gott“ (204).  Andererseits bleibt nach einem sehr gründlichen Durchgang durch die  bisherige Praxis und Lehre der Christen sowohl für den Autor als auch  für den Leser am Ende eine offene Anfrage — vergleichbar E. Zolas „J’ac-  cuse“ — bestehen. „In diesem Sinn ist hier abschließend zu fragen, ob sich  das Wort von Gottes Heil in seinem Christus, das die Theologie, die un-  ter dem Wort steht, auszusprechen hat, nicht gegen sie kehrt und als  Wort vom Gericht auf sie zukommt. Tritt der Theologie der in ihrer Rede  Bezeugte nicht sub signo temporis als Gegenzeuge, als Zeuge der An-  klage entgegen? ... Das jüdische Non bedingt, daß christliche Theologie  auf diese Fragen nicht hinreichend zu antworten weiß. Sie wird die Ant-  worten schuldig bleiben müssen. Und mit den offenen Fragen bleibt sie  selbst fraglich. Spricht der, der diese oder ähnliche Fragen stellt, womög-  lich wie in Mt 25,41 angekündigt: ‚Geht weg von mır ...‘?“ (251 £.).  Zusammenfassend läßt sich festhalten: Es wird Aufgabe aller Disziplinen  christlicher Theologie sein, die Ergebnisse dieser Untersuchung von P.  Petzel aktiv zu rezipieren und sich entsprechend neuzuformulieren. Der  christliche Glaube wird mit Hilfe dieser erkenntnistheologischen Per-  spektivik seine Mitte neu bedenken und neu formulieren können — in  bleibender und nur so Identität stiftender Verwiesenheit auf seinen jJüdi-  schen Grund. Es ist das Verdienst des Autors, dieses Beziehungsgefüge  sehr überzeugend und mit höchstem fachtheologischen Wissen dargelegt  FrRu NF 3/1995  229Das jüdısche Non bedingt, da{ß christliche Theologie
auft diese Fragen nıcht hınreichend Ntiworten weıflß Ö1e erd die Anft-
WwOortien schuldig leiben mussen. Und miıt den offenen Fragen bleibt S1Ee
selbst traglıch. Spricht der, der diese der Ühnliche Fragen tellt, WOmOg-
ıch W1e iın Mt 25,41 angekündıgt: ‚Geht WCS VO MIr ‘>“ 251
Zusammentassend Alßst sıch testhalten: Es wırd Aufgabe aller Disziplinen
christlicher Theologie se1n, die Ergebnisse dieser Untersuchung VO

Petzel aktıv rezıpleren und sıch entsprechend neuzutormulieren. Der
christliche Glaube wırd mıt Hılte dieser erkenntnistheologischen Per-
spektivik seıne Mıtte 87  _ bedenken und Ne  C tormulieren können iın
bleibender und 6E 5R Identität stiıttender Verwiesenheit aut seınen Jüdı1-
schen Grund Es 1St das Verdienst des Autors, dieses Beziehungsgefüge
sehr überzeugend und mıt höchstem tachtheologischen Wıssen dargelegt
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haben DIieses Buch 1ST Pftlichtlektüre für alle, dıe bereıt sınd, heute
elne glaubwürdige, nıcht Judenteıindlıche Theologıe tormulieren und

vermuıiıtteln.
eorg Bubolz

Mantred Voıigts, Jüdischer Mess1ianısmus und Geschichte. Agora- Ver-
lag, Berlin 1994 177 Seıten.

ess1as und Mess1anısmus sınd nıcht ıdentisch, enn CS hat sıch 1m Laufte
der Entwicklung eın Mess1ı1anısmus hne ess1as entwickelt, worauft
Mantred Voigts 1ın dem 1er vorliegenden Buch austührlich eingeht.
In der Vorbemerkung weılst der Vertasser auf eıne wichtige FErkenntniıs
hın, die Georg Fohrer 19/70Ö tormulijerte: „Entgegen eıner verbreıteten
Auffassung 1St testzustellen, da{ß® der ess1as 1im Alten Testament keines-
WCSS 1M Miıttelpunkt stehtzu haben. Dieses Buch ist Pflichtlektüre für alle, die bereit sind, heute  eine glaubwürdige, nicht judenfeindliche Theologie zu formulieren und  zu vermitteln.  Georg Bubolz  Manfred Voigts, Jüdischer Messianismus und Geschichte. Agora-Ver-  las, Berlin 1991127 Seiten.  Messias und Messianismus sind nicht identisch, denn es hat sich im Laufe  der Entwicklung ein Messianismus ohne Messias entwickelt, worauf  Manfred Voigts in dem hier vorliegenden Buch ausführlich eingeht.  In der Vorbemerkung weist der Verfasser auf eine wichtige Erkenntnis  hin, die Georg Fohrer 1970 so formulierte: „Entgegen einer verbreiteten  Auffassung ist festzustellen, daß der Messias im Alten Testament keines-  wegs im Mittelpunkt steht ... Es verhält sich nicht so, daß die Messiaser-  wartung die Krönung der alttestamentlichen Theologie darstellt. “  Voigts macht sich die Erkenntnis Fohrers zu eigen und weist darauf hin,  daß die Messiaserwartungen größtenteils aus dem nachbiblischen Juden-  tum stammen. Die beiden Teile der messianiıschen Hoffnungen sind der  restaurative Messianismus, der die Wiederherstellung des davidischen  Königreiches und die Wiedererrichtung eines Dritten Tempels in Jerusa-  lem erstrebt, und die Heimführung des ganzen jüdischen Volkes in seine  historische Heimat, das Land der Verheißung einerseits, und der univer-  selle Messianismus, der den Weltfrieden verheißt, andererseits.  Im Laufe der Entwicklung haben sich diese beiden Teile gleichsam ver-  selbständigt. Aus der restaurativen Erwartung erwächst die nationale Be-  freiungsbewegung des Zionismus, aus der universellen Zielsetzung der  Sozialismus.  Um der Heranziehung der Kritik von Gershom Scholem und anderen jü-  dischen Autoren bis zu dem einstigen Wortführer der jüdischen Ortho-  doxie in Deutschland, Isaak Breuer, nimmt der Verfasser eine scharfe  Trennung von Zionismus und Messianismus vor.  Für die messianischen Elemente im Sozialismus werden jüdische Autoren  genannt, die sich nicht eigentlich zum Judentum im religiösen Sinne be-  kannten, so Ernst Bloch, in dessen „Prinzip Hoffnung“ Voigts die mes-  sianischen Elemente aufspürt.  Bei Vertretern einer liberalen Theologie des Judentums im 20. Jahrhun-  dert in Deutschland kann Voigts auf die Entpersönlichung des Messianis-  230  FrRu NF 3/1995Es verhält sıch nıcht 5 da{fß die Mess1ı1aser-
wartung dıe Krönung der alttestamentlichen Theologıe darstellt. “
Voigts macht sıch die Erkenntnis Fohrers eıgen und weıst darauf hın,
da{ß die Mess1aserwartungen oröfßtenteıls AaUusS dem nachbiblischen Juden-
u tammMeEN Die beıiıden Teıle der mess1anıschen Hoffnungen sınd der
restauratıve Mess1anısmus, der die Wiederherstellung des davıdischen
Königreiches und die Wiıedererrichtung eınes rıtten Tempels iın Jerusa-
lem erstrebt, und die Heimführung des SaNZCH jJüdıschen Volkes in seıne
hıistorische Heımat, das Land der Verheifßsung einerseıts, und der unıver-
selle Mess1anısmus, der den Weltfrieden verheıißt, andererseıts.
Im Laufe der Entwicklung haben sıch diese beiden Teıle gleichsam VeCeI-

selbständigt. Aus der restauratıven Erwartung erwächst die natıonale Be-
treiungsbewegung des Zionı1smus, AUS der unıversellen Zielsetzung der
Soz1alısmus.
Um der Heranzıehung der Kritik VO Gershom Scholem und anderen ] —
ıschen utoren bıs dem einstigen Wortführer der Jüdıschen Ortho-
doxıe 1ın Deutschland, Isaak Breuer, nımmt der Vertasser eıne schartfe
Trennung VO Zionısmus und Mess1anısmus VO  _-

Fur dıe mess1anıschen Elemente 1im Soz1i1alısmus werden Jüdısche utoren
ZCNANNT, dıe sıch nıcht eigentlich 7A8r Judentum 1mM relig1ösen Sınne be-
kannten, Ernst Bloch, 1ın dessen ‚ PimzZıp Hoffnung“ Voıi1gts die 18819

s1anıschen Flemente aufspürt.
Be1i Vertretern eıner liıberalen Theologie des Judentums 1m Jahrhun-
ert 1ın Deutschland ann Voigts aut die Entpersönlichung des Messı1ıanı1s-
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